nur um eine Sekunde zu verlängern, 
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Zum Todtenſonntag. 


Todtenſonntag — ein düſteres Wort mit 
einem thränenreichen Inhalt, voll wehmuths⸗ 
voller Exinnerung und wiedererregtem Schmerz 
für alle diejenigen, denen irgend im Leben ein 
theurer Gefährte durch den unerbittlichen Tod 
entriſſen wurde. Wie wenige aber bleiben hier⸗ 
von ausgenommen. Friſch geſchlagene Wunden 
fangen wieder an zu bluten, und in feſt ver ⸗ 
narbten lebt der alte Schmerz wieder auf. 

Unſeren Todten gehört dieſer Tag, und 
feltfam genug nimmt ſich feine Phyſiognomie 
aue in dem rafılofen Haſten und Jagen der 
Menſchen von heute nach Reichthum, Glück und 
Ehre. Die ſurrenden Räder der Fabriken ſtehen 
ſtill, der ſchrille Ton der Dampfpfeifen ſchweigt, 
der täglich Millionen von Menſchen zur Arbeit 
ums tägliche Brod ruft; Friedhofsruhe lagert 
über den rauchgeſchwärz'en Thalkeſſeln und den 
nebelumwobenen Höhen, und ſchwarzgekleidete 
Geſtalten mit ernſten Geſichtern wallen hinaus 
zum einſamen Friedhof. 

Da liegen ſie reihenweiſe, nur kenntlich an 
den in Stein geſchriebenen Namen, die modern⸗ 
den, wurmzerfreſſenen Ueberreſte menſchlicher 
S hönheit und Kraft, die irdiſchen Uederbleibſel 
von reich und arm, hoch und niedrig, jung und 
alt, dem gleichmähenden Schnitter Tod gleich⸗ 
mäßig zum Opfer gefall n. Nicht menſchliche 
Kunſt, nicht Schätze an Geld und Gut ver⸗ 
mochten das abgelaufene Lebensuhrwerk auch 
Der all⸗ 
chtige Herrſcher über Leben und Tod, der 
weltſchaffende und weltvernichtende Urgeift alles 
Seins, hatte jedem, der hier unter ber ge- 
feorenen Erde ſchlummert, ſein Endziel geſetzt, 
und von jedem hat er Rechenſchaft gefordert 
über den Inhalt feiner Pilgerwallfahrt auf Erden. 

Klagend und weinend ſtehen hundert an den 
Gräbern ihrer Lieben, nachdenkend über die 
Vergänglichkeit alles Irdiſchen. Aber tief im 
Herzen ſitzt ihnen doch das Menſchheitsgrund⸗ 
übel, die tückiſche Selbſtſucht. Drüben im 
andern Gräbergange ſteht der Reiche in Holzer 
Haltung, mit beſſerem Tuch angethan, und hüben 
im tiefgeheimen Winkel des Herzens regt ſich 
der erbärmliche Neid, der Haß. Mit ver 
ächtlichem, finſtern Blick gehſt du an deinem 
Feind vocüber, auch wenn du ihm im Friedhof 
begegnetſt. Seid ihr denn nicht alle gleiche 
Menſchen und Kinder des gleichen Vaters? 
Welch' tiefe ſoziale Kluft thut ſich auf zwiſchen 


Sonntag, den 20. November 1898. 


weites 


wirthſchaftlich Schwachen und wirthſchaftlich 
Starken? 

Es mag ja wahr fein. Ein wuchtiger ſo⸗ 
zialer Grundzug geht durch alle politiſchen und 
wirthſchaftlichen Beſtrebungen und Maßnahmen 
unſerer Zeit, der wahre und im guten Sinne 
nivellirende Geiſt der Menſchheitsverbrüderung 
hat weite und maßgebende Kreiſe unſeres Volkes 
ergriffen. Ganz unabhängig von der jeweiligen 
Staatsverfaſſung, ob abſolutiſtiſch, monarchiſch, 
fonftitutionel oder demokratiſch — an der feſt⸗ 
zuhalten ſelbſtverſtändlich erſte Pflicht jedes 
wahren Volksfreundes iſt — kann heutzutage 
niemand mehr mit Erfolg dem gewaltigen 
Strome ſich entgegenwerfen, der eine natur⸗ 
nothwendige Folge der rapiden großinduſtriellen 
Entwickelung der letzten Jahrzehnte iſt. 

Gerade der Todtenſonntag lehrt uns, wenn 
wir ihn recht verſtehen, deutlicher als die ein⸗ 
dringlichſte Predigt, daß wir Menſchen doch 
ſammt und ſonders eines Herkommens find, ob⸗ 
gleich verſchieden nach den geiſtigen Fähigkeiten, 
die uns ein gütiger Gott verliehen, ſo doch alle 
gleich daſeins berechtigt und gleich fehlerhaft, 
und alle angewieſen auf gegenſeitige Achtung 
und Liebe. 

Darum mögen wir den büfleren Hauch des 
Todtenſonntags klärend einziehen laſſen in unſer 
Hirn und Herz, daß daraus verbannt werde der 
falſche Dünkel und die lächerliche Selbſtüber⸗ 
hebung, aber auch die ſündhafte Unzufrieden⸗ 
heit und gehäſſige Unduldſamkeit gegen Anders⸗ 
geartete und Andersdenkende. Wir alle können 
von einander lernen und uns einander erziehen 
zu brauchbaren Bürgern im göttlichen und 
irdiſchen Staatsgefüge. 

So möge der ſtille Todtenſonntag uns allen 
ein mahnender Wegweiſer ſein auf der Bahn 
der Selbſtveredelung! 
——— . ————— 2 


Lokales. 
Thorn, 19. November. 


— Es iſt jetzt Zleit, ſich vor Ver 
jährung en zu ſchützen. Mit dem Ab⸗ 
lauf dieſes Jahres verjähren alle im Jahre 
1896 entſtandenen Forderungen der Fabrikunter⸗ 
nehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Hand⸗ 
werker für Waaren und Arbeiten, ſowie wegen 
der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe, eben- 
ſo der Apotheker für gelieferte Arzneimittel. 
Ausgenommen hiervon find diejenigen Forde⸗ 
rungen, welche in Bezug auf den G.ewerbede⸗ 


Thorner 


ſche Zeilung. 
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Blatt. 


trieb des Empfängers der Waare oder Arbeit 
entſtanden ſind. Ferner verjähren mit Ende 
nächſten Monats die aus dem Jahre 1896 her⸗ 
rührenden Forderungen der öffentlichen und 
Privatlehrer für Honorar, der Arbeiter und Ge⸗ 
ſellen wegen rückſtändigen Lohnes, der Fuhr⸗ 
leute und Schiffer wegen des Frachtgeldes und 
ihrer Auslagen, endlich auch der Gaſt⸗ und 
Speiſewirthe für Wohnung und Beköſtigung. 
Außerdem verjähren zu gleicher Zeit die aus 
dem Jahre 1894 herrührenden Forderungen der 
Anwälte, Notare, Aerzte, Mukler, Lohn⸗ und 
Gehaltsforderungen der Handlungsgehilfen, des 
Geſindes und der Haus: und Wirthſchafte⸗ 
beamten, ſowie Forderungen aus dem gleichen 
Jahre wegen bedungener, noch rückſtändiger 
Zinſen, Mieths. und Pachtgelder, Penſioren, 
Beſoldunzen, Alimente, Renten- und Steuer⸗ 
forderungen. Im Baugewerbe verjähren An⸗ 
ſprüche der Bauhandwerker und Lieferanten aus 
Lieferungen für die von Baugewerksmeiſtern 
zum Zwecke der Veräußerung errichteten Ge⸗ 
bäude, desgleichen Anſprüche aus Entrepriſen⸗ 
verträgen erſt in 30 Jahren. dagegen die 
Forderungen für alle ſonſt unter den gewöhn⸗ 
lichen Begriff von Bauarbeiten fallende 
Leiſtungen dereits in zwei Jahren; letztere ſind 
alſo mit Ende nächſten Monats verjährt, wenn 
ſie aus dem Jahre 1896 bezw. aus noch früheren 
Jahren ſtammen. 

— Stipendien für Studirende. 
Der Herr Oberpräſident von Weſtpreußen hat 
einer Dispofitionsfonds von 30 000 Mk., aus 
welchem er Stipendien bis zur Höhe von 500 
Mk. verleihen kann. Die Bewerbung um ein 
Stipendium, welches zunächſt auf drei Jahre 
verliehen wird, wird ſchriftlich direkt an die 
Adreſſe des Oberpräſidenken eingereicht. Bei⸗ 
zufügen ſind beglaubigte Abſchriften des Abituri⸗ 
entenzeugniſſes, der Immatrikulation, dann Zeug⸗ 
niſſe über den Beſuch der Vorleſungen und den 
erzielten Erfolg. Hat ſich der Studirende bit- 
her ſolche Zeugniſſe nicht ausſtellen laſſen, ſo 
muß er dies, wenn möglich, nachträglich thun; 
ev. genügt aber auch eine einfache Beſcheinigung 
über die gehörten Kollegien. Weiter iſt ein 
von der Univerſitätsbehörde auszuſtellendes 
Führungsatteſt nothwendig. In der Eingabe 
muß eine eingehende Begründung des Geſuches, 
ins beſondere nach der materiellen Seite hin, er: 
folgen. Am beſten iſt eine behördliche Be⸗ 
ſcheinigung der Bedürftigkeit. Wird das 
Stipendium verliehen, jo it vor der Aue zahlung 
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on: 


ein Revers von dem Stipendiaten und dem 
Vater zu unterzeichnen. In dem Revers hat 
der Empfänger ſich zu verpflichten: nach Be⸗ 
endigung der Studien während der Vorbe⸗ 
reitungszeit zu dem künftigen Berufe bezw. bis 
zur endgiltigen Anſtellung oder bis zum Beginn 
der Ausübung des Berufes und, nachdem dieſe 
erfolgt, auch mindeſtens noch fünf Jahre in dem 
gewählten Berufe in der Provinz Weflpreufen 
zu bleiten; während der Studienzeit jedes mal 
zu Oſtern und zu Michaelis der das Stipendium 
auszahlenden Kaſſe ein Verzeichniß der gehörten 
Vorleſungen mit der Beſcheinigung ſeines Fleißes 
und ſeiner ſittlichen Führung zu übergeben; 
innerhalb eines Jahres nach dem Adgang von 
der höheren Bildungs anſtalt die für den Eins 
tritt in den gewählten Beruf erforderliche 
Prüfung abzulegen, und ferner, wenn er den 
vorſtehenden Verpflichtungen nicht genügt oder 
durch ſein Verhalten während der Studienzeit 
zur Entziehung des Stipendiums Anlaß geben 
ſollte, den ganzen Betrag des genoſſenen Stiper⸗ 
diums auf Anweiſung des Herrn Oberpräfi⸗ 
denten zurückzuzahlen. Die Eingade iſt am 
beſten von dem Vater zu machen; an ihn, nicht 
an den Studirenden erfolgt auch die halb jähr⸗ 
liche Auszahlung des Geldes. 

— Von der oberen Weichſel 
ſchreibt man dem „Schiff“: Es dürfte Weichſel⸗ 
ſchiffer und Exportfirmen intereſſiren, zu er⸗ 
fahren, daß von Seiten der hohen k. k. öſter⸗ 


reichiſchen Regierung gemäß Beſchluſſes einer 
am 28. und 29. Oktober d. J. in Nadbrzezie 


bei Sandomierz getagten Kommiſſion der Bau 
eines Winter⸗ und Handelehafens am Weichſel⸗ 
Umſchlageplatze in Nadbrzezie (Grenzflation der 
k. k. öſterreichiſchen Staatsbahnen) beſchloſſen 
wurde und ſchon im nächſten Jahre zur Aus⸗ 
führung gelangen ſoll. Da auch die hohe 
kaiſerlich ruſſiſche Regierung einen gleichen 
Winter- und Handelehafen am ruſſiſchen 
Weichſelufer in Sandomierz, im direkten Grenz⸗ 
verkehre mit dem öſterreichiſchen in Nadbrzezie 
Weichſel⸗Landungsglatz, beſtimmt erbauen fol, 
ſo erſcheint nicht allein dadurch vielfach laut ge⸗ 
wordenen Wünſchen zur Ermöglichung einer 
guten und regelmäßigen Schifffahrt auf der 
oberen Weichſel bis und ab der galtziſchen 
Grenze und im Anſchluſſe an das öſterreichiſche 
Eiſendahnnetz entſprochen zu fein, ſondern anch 
der Umſtand, daß durch den im Bau begriffenen 
öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Anſchluß via Srze⸗ 
worsk—Rozwadow der Güterverkehr nach oder 


5 Feuilleton. 
Pechvogel oder Glückspilz? 


Humoriſtiſcher Roman von Agnes Meyer. 
17.) (Fortſetzung.) 
ſell Bergner machte zwar ein verd. 
geiſtreiches Geſicht, als ich ihr den Beſuch an⸗ 
meldete, aber ſie buck doch im Schweiße ihres 
Angeſichts einen großen Berg der gewünſchten 
Windbeutel. Stellte auch einen großen Roſen⸗ 


ſtrauß zur Feier des Tages auf den Kiffeetiſch, 


„weil doch Damens dabei find“, meinte fie. 


So kam der große Moment heran. Ich 
hörte den Wagen vorfahren und eilte ſchnell 
hinaus. Wer beſchrelbt aber meine Ueberraſchung 
— und ich muß hier zu meiner Schande ge⸗ 
ſtehen, freudigen Ueberraschung, obgleich ich 
damit meine Gaſifreundſchaft in eſu recht ſchlechtes 
Licht ſtelle — Kuni kam allein. „Grüß Gott, 
lieber Soden‘, rief fie fröhlich. „Sie müſſen 
aber mit mir allein vorlieb nehmen. Ich hatte 
es rein vergeſſen, als ich Ihnen für heute unſern 
Beſuch verſprach. Mama iſt heute zu Moosdorfe 
gebeten, da iſt große Kaffeeſchlacht. Und Papa 
erhielt, gerade als wir fortfahren wollten, eine 
Depeſche und mußte gleich nach der Station 
hinüber. No, da habe ich mich denn allein auf⸗ 
gemacht. Ich konnte Sie doch nicht allein ſitzen 
laſſen mit den vielen Windbeuteln — Sie hätten 
ſich am Ende den Magen verdorben, kommen 
krank nach Potsdam und dann ſchickt der Herr 


Schwadronschef mir armem Wurm ein halbes 
Dutzend heilige Donnerwetter übern Hals“. 

Ich half ihr vom Wagen herunter und be⸗ 
dauerte mit heuchleriſcher Miene, daß ihre Eltern 
nicht mitgekommen ſeien. 

„Ich denke aber, wir trinken Kaffee“, fuhr 
ich fort und wollte ſie ins Haus führen. 

„Na, Gott ſoll mich leben laſſen“, rief ſie 
da im komiſchen Entſetzen, „bei dem Wetter ins 
Zimmer ſetzen? Sie find wohl nicht recht bei 
Troſte? — Ich ſchlage vor, wir gehen nach 
dem Pavillon“. 

„Iſt mir auch recht“, ſagte ich und dachte: 
„Iſt ſogar noch deſſer“. 

Ich rief alſo Mamſell Berger, welche das 
Räderrollen herbeigelockt hatte, die nöthigen 
Befehle zu und nach kurzer Zeit ſaßen wir zwei 
uns gegenüber in dem alterthümlichen, abgelegenen 
Gartenhäuschen, welches, meiner damaligen 
Ueberzeugung nach, gewiß nur zu dem Zwecke 
erbaut war, daß Liebeserklärungen dort gemacht 
werden konnten. Ich pries den Erbauer als 
einen Wohlthäter der Menſchheit und beſchloß, 
ſein Bild mit Roſen zu bekränzen. 

Jasmin und Jelängerjelieber dufteten ſchier 
betäubend und eine faſt feierliche Stille umfing 
uns. Kein Menſch hätte ſich einen paſſenderen 
Ort und beſſere Gelegenheit zur Erklärung 
wünſchen können. Die Schickſalsgöttinnen mußten 
mir gewogen ſein, weil ſich alles ſo gut fügte 
— nun, ich wollte mich ſchon würdig zeigen. 
Ich fand die ganze Situation hochdramatiſch; 
beſonders, daß ich in zwei Tagen auf ſechs 
Wochen fort mußte, ließ mich, in Anbetracht 


meines Vorhabens in meinen Augen wenigſtens, 
als Märtyrer erſcheinen. 

Vorläufig konnte ich aber noch nicht zu 
Worte kommen; denn Kuni bemühte ſich mit 
einer ſolchen Gewiſſenhaftigkeit und Aufopferung, 
„Leben in die Bude zu bringen“, daß ich aus 
dem Lachen nicht herauskam. 

Endlich eine kleine Pauſe. 

„Sie haben mich aber geſtern doch nicht 
recht verſtanden,“ ſagte ich kurz entſchloſſen — 
ich wollte die Zeit doch jedenfalls ausnützen. 

Sie ſah mich noch mit einem Blicke voll 
äußerſter Verſtändnißloſigkeit an, was doch jeden⸗ 
falls auf mich ſehr ermuthigend wirkte. Trotz⸗ 
dem fuhr ich fort: 

„Kuni, als ich Sie bat, Sie möchten mir 
helfen, die Einſamkeit vertreiben, da meinte ich 
nicht, Sie ſollten mich von Zeit zu Zeit be⸗ 
ſuchen, ſondern —“ 

Sie blickte jetzt äußerſt. geſpannt auf. 

„Nicht auf ein paar flüchtige Stunden wollte 
ich Sie hier haben,“ fuhr ich fort, „nach Ihrem 
Weggange wärs ja nur noch troſtloſer und 
leerer — nein für immer! Kuni, wollen Sie 
kommen?“ 

„Als — als — Geſellſchaftsdame?“ brachte 
ſie mit unterdrücktem Lachen hervor. 

„Nein, Kuni, als meine Frau,“ ſagte ich 
ruhig. Und die Antwort? 

Kuni lachte — lachte, daß ihr die Thränen 
über die Wanzen liefen — als hätte ich ihr 
den köſtlichſten Witz erzählt, und zuletzt — 
lachte ich ſelber mit. 

„Nein, Soden, Sie find doch unbezahlbar,“ 


ſagle fie, als ſich der Sturm etwas gelezt hatte. 
„Wie kommen Sie nur auf dieſe verrückte Idee? 
Sie, ſo ein vernünftiger Kerl — nein! — 
Wir find doch wahrhaftig viel zu gute Freunde, 
— als daß wir ſo 'ne Dummheit machen 
könnten. — Wir werden doch unſer idylliſches 
Freundſchaſtsverhältniß nicht zerſtören und Mann 
und Frau werden? — Nein, mein lieber Soden, 
dann hört die Gemüthlichkeit auf.“ 

„Sie ſcheinen ja recht nette Begriffe von 
Liebe und Ehe zu haben,“ ſagte ich gereizt. 
„Bei Ihnen wird wohl alle Tage gerauft und 
geprügelt? Das müſſen ja paradieſiſche Zu⸗ 
ſtände werden. Ihr Herr Gemahl kann ſich 
mal gratuliren.“ 

„Machen Sie doch nicht ſolchen Quatſch,“ 
fuhr ſie ärgerlich auf. „Sie wiſſen doch: a 
biſſele Falſchheit iſt allweil' dabei. Das ſtimmt 
aber auf uns zwei nicht, denn das biſſele Falſch⸗ 
beit’ fehlt. Und damit Punktum. — Wo 
krieg’ ich denn gleich wieder einen ſolchen guten 
Freund her wenn ich Sie heirathe?“ 

„Ja, fiehſt Du, das konnte ich ihr auch nicht 
ſagen,“ ſchloß der Graf. 

„Sie bringſt Du es aber fertig noch dort 
zu verkehren?“ fragte der Leutnant erſtaunt, als 
Grof Lutz geen det hatte. 

„O, unſer „idylliſches Freundſchafts ver⸗ 
kältniß“ hat darunter nicht gelitten,” entgeß nete 
d eſer. „Kuni hatte unſer Verhältniß richtiger 
beurtheilt als ich. Sie hat es gleich für das 
genommen, was es war: Freundſchaft. Wir 
haben ſogar noch an demſelben Tage unſe e 
Reitpferde getauſcht. Gemüthlich, — was?“ 


Tr 
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aus Galizien, Bukowina, Ungarn und ſonſtigen 
benachbarten Gebieten für die Weichſelſchifffahrt 
eine weitere ſehr weſentliche Begünſtigung er⸗ 
fahren wird, indem das öſterreichiſche Eiſen⸗ 
bohnnetz all der erwähnten Länder bis zum 
Weichſel⸗Umſchlage in Nadbrzezie⸗ Sandomierz 
um etwa 60 - 70 Kilom. näher gerückt wird, 
ſomit auch anſehnlich billigere Bahnanſchluß⸗ 
frach en ſchon im nächſten Jahre bevorſtehen. 
Wenn endlich erwogen wird, daß die obere 
Weichſel an beiden Seiten ſchon der voll⸗ 
kommenen Regulirung nahe iſt und ſowohl von 
der öſterreichiſchen als von der ruſſiſchen Re 
gierung mit Baggern verſehen, überdies auch 
der Güterverk he vermittelt Konventionen 
zwiſchen beiden hohen Regierungen demnächſt 
gut geregelt ſein wird, ſo darf nunmehr der 
ſicheren Erwartung Ausdruck gezeben werden, 
daß mit Beginn der nächſtjährigen Schifffahrts⸗ 
ſaiſon auch ſchon die obere Weichſel für den 
Güterverkehr zwiſchen Defterreich « Ungarn und 
Rußland bezw. Deutſchland via Thorn — Danzig 
u. ſ. w. ſtark in Betracht kommen und ſowohl 
Weichſelſchiffer als auch alle Handelskleiſe dieſem 
neuen, ſicherlich eine große Zukunft verſprechen⸗ 
den Weich ſelverkehrsgebiele ihr beſonderes Aug n- 
merk zuwenden werden. 

— Transport von Eiern. Berliner 
Eierhändler hatten Klage darüber geführt, daß 
die aus weiter Entfernung in Berlin eintreffenden 
Eiertransporte nicht hinreichend gegen nach⸗ 
theilige Temperatureinflüſſe geſchützt fein. Die 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben 
daraufhin bei der Eiſenbahndirektion in Berliu 
den Antrag geſtellt, die Eiſenbahnverwaltungen 
zu ener zweckmäßigen Einrichtung der Eier⸗ 
transportwagen zu bewegen. Nach der Meinung 
Sachverſtändiger würde es genügen, wenn die⸗ 
jenigen Eiſenbahnverwaltungen, in deren Bezerk 
Eier in Wagenladungen in erheblichen Mengen 
aufgegeben bezw. von ruſſiſchen Auſch'ußbahnen 
übergeben werden, in Wagen von beſonders 
großen Faſſungsraum durch Anbringung von 
Latten (an den Seitenwänden und an der Decke) 
bezw. ſtärkeren Balken (am Boden) mit darauf 
ſchtebbaren Brettern Doppe wandungen ber: 
richten, deren Hohlraum im Winter mit Filz, 
im Sommer mit Stroh auszufüllen wäre. 
Nach dem den Arlteften der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft kürzlich zugegangenen Beſcheide iſt 
dieſe Anregung in der deutſch⸗ ruſſiſchen Ver⸗ 
bande konferenz von den ruſſiſchen Bahnen wohl ⸗ 
wollend aufgenommen worden, und es iſt zu 
hoffen, daß durch ſchnellere Beförderung der 
Eier in den von Rußland direkt zum Zwecke 
der Beförderung leicht verderblicher Güter ge: 

bauten Wagen die beklagten Mängel im Eier⸗ 
verkehr werden beſeitigt werden. N 
— ———— — EEE 


Kleine Chronik. 


Zur Ueberbürdung der Richter. 
Fünf gelehrte Richter haben ſich dieſer Tage 
auf Veranlaſſung der Polizei mit einem eigen⸗ 
artigen „Rechtsfall“ beſchäflizgen müſſen. Die 
Sache ſpielte in Hirſchberg in Schleſien. Der 
Hausbeſitzer Hermann R. zu Voigtsdorf hate 
—— EEE EEE EBEERFENERSTERBEDESEREESENESEIERSTEEE NET 


„Du haft dann das Thier mit nach Potsdam 
genommen,“ ſagte der Leutnant. 

„Woher weißt Du das?“ 

„Von — ihr ſelbſt.“ 

„Von Kuni? — Ja, richtig — Du kennſt 
ſie ja. Wo haſt Du eigentlich die Bekanntſchaft 
gemacht — und wie kamt Ihr gleich auf den 
Pferdetauſch zu ſprechen?“ 

„In Schwarzenfels.“ 

„Aber da war ſie ja nur einige Tage, wie 
mir der Baron erzählte,“ meinte ungläubig der 
Graf. ö 

„Ja, leider! — Aber trotzdem —“ Der 
Leutnant hielt inne, fuhr aber auf einen ver⸗ 
wunderten Blick feines Vetters fort: „Um es 
kurz zu machen: ich traf ſie auf der Straße 
oder vielmehr, fie hetzte mir einen Hund hinter» 
drein, weil ſie mich für Dich hielt, und warf 
mir Anſchuldigungen an den Kopf, die mich 
vollſtändig verblüfften. Ich verſtand nur ſoviel, 
daß ich fie bei einem Pferdetauſch „riefig an: 
geſchmiert“ haben ſollte —“ 

Schallendes G. lächter 
Lieutenant. 

„Was ſagte fie denn als Du den Ierrthum 
auftlärteſt?“ fragte Graf Lutz, noch immer 
gegen die Heiterkeit ankämpfend. 

„Ja, — dazu kam ich nicht,“ erwiderte der 
Lieutenant. „Sie ſchwatzte ohne Unterbrechung 
vom Blocksberg, von Ulanen und Dragonern 
und einem halben Dutzend Pferden, vermuthlich 
lauter Dingen, die Dich ſehr intereſſirt haben 
würden. Als ich endlich glaubte, ich könnte 
auch mal ein paar Worte reden, da — ver⸗ 
abſchiedete fie ſich und ernannte mich noch 
huldreichſt zum „Oelgötzen“. 

„Das ſieht ihr ähnlich,“ lachte der Graf. 
„Du haſt ſie wohl ſpäter aufgeſucht, bei ihrer 
Tante?“ 

„Nein, ich erfuhr wohl, daß ſie eine Nichte 
der Frau Oberſt wäre, aber als ich die Damen 
beſuchen wollte, waren ſie ſchon abgereiſt. 
Ihren Namen aber kannte ich nicht, dis ich ſie 
heute auf der Schloßterraſſe in Jackendorf 
ſtehen ſah.“ 


unterbrach den 


unlängſt ſeinen alten, aus dünnen Latten be⸗ 
ſtehenden Zaun, weil dieſer morſch und bau⸗ 
fällig geworden war, niedergeriſſen und auf 
derſelben Stelle einen aus ſtärkeren Latten her⸗ 


geſtellten Zaun errichtet. Aber nicht lange ſollte 


er ſich in Zufriedenheit der neuen Umwehrung 
erfreuen, denn nach einiger Zeit erhielt er von 
der Polizei ein Strafmandat über 10 Mark, 
weil durch Errichtung des neuen Zaunes die 
Straße — übrigens ein Privatweg — um 
ſoviel verengt worden ſei, wie die Latten 
des neuen Zaunes dicker ſeien, als 
die alten! Herr R. — der es partout nicht 
begreifen wollte, daß er ſich der Straßen⸗ 
verengung ſchuldig gemacht hätte — rief das 
Hermsdorfer Schöffengericht um Hilfe an. Dieſes 
vermochte denn auch die Sünde des Herrn R. 
nicht zu entdecken. Es b freite ihn deshalb von der 
Strafe. Andeter Anſicht aber war wieder der 
Herr Amtsanwalt. Er brachte deshalb die 
ganze Lattengeſchichte vor die Hirſchberger Straf⸗ 
kammer, die nunmehr ihr Urtheil zu fällen 
hatte. Das fünfköpfi ze, gelehrte Richterkollegium 
ſchloß ſich aber der Anſicht ſeiner Herms dorfer 
Laienkollezen an und ſprach den Herrn R. fei. 
Auch die Strafkammer konnte in der Verwen⸗ 
dung der dickeren Latten keine Straßenverengung 
entdecken. Schließlich meinte ſie auch noch, R. 
ſei ſchon deshalb ſtraffrei, weil es ſich um einen 
Peivatweg handele, alſo weil — um das Amte⸗ 
deuiſch zu überſetzen — die Sache überhaupt 
die Polizei nichts angeße. Herr R. kann nun: 
mehr — falls die Staatsanwaltſchaft nicht noch 
etwa die Angelegenheit dem Oberlandesgericht 
unterbreitet — mit Ruhe den Anblick ſeines 
Zaunes genießen. Aber welchen Apparates be⸗ 
durfte es, um dieſes Reſultat zu erzielen? 
Polizei,, Amtsanwaltſchaft Hermsdorf, Amte⸗ 
gericht Herme dorf, Staatsanwaltſchaft Hirſch berg, 
Strafkammer Hirſchberg mußten der dickeren 
Latten wegen in Bewegung geſetzt werden. — 
Die Geſchichte dieſes Lattenzaunes iſt typiſch 
für viele Prozeſſe, die vermieden werden könnten. 

Der Quellenfinder Alexander 
Graf Wrſchowetz⸗Sekerka iſt, wie 
ſckon gemeldet, zu Breslau plötzlich am Herz 
ſchlag geſtorben. Er war ein Sohn des 1887 
hochbetagt verſchiedenen Grafen Alexander, der 
den Ruf des „Quellenfinders“ in hohem Maße 
genoß. Der alte Graf Alexander Wrſchowetz 
war wohl der [ te „Quellen finder“ von Namen, 
der das „ſideriſche Pendel“, jene bekannte Ab⸗ 
art der uralten „Wünſchelruthe“, auf ſeinen 
Suchgängen nach Waſſer benutzte. Er ſtudirte, 
ehe er einen Waſſergang begann, erſt ſehr genau 
von einem hochgelegenen Punkt aus das Terrain, 
auf dem er Quellen ſuchen ſollte, beſonders 


hinſichtlich der Richtung der etwa vorhandenen 


oberirdiſchen Waſſerläufe und der als Büſche 
oder Bäume vortretenden Vegetations linien. 
Dann ließ er ſich bis in die Nähe eines von 
ihm bezeichneten Punktes fahren und begann 
dort die Suche, indem er, etwas vornüber ge⸗ 
beugt, die rechte Hand in halber Bruſthöhe vor⸗ 
geſtreckt, langſamen Schritts einherſchritt. Das 
„ſideriſche Pendel“ beſtand aus einer um das 
Handgelenk geſchlungenen dünnen filbernen Kette, 
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„Du haſt fie dort geſehen?“ fragte der 
Graf und fuhr dann fort: „Konnteſt Du den 
Namen von Niemand erfahren?“ a 

„Doch! Die Kameraden kannten ſie; ich 
hörte wie ſie davon ſprachen. Aber — ich 
wollte nicht. Ein Theil,“ ſetzte er hinzu, „war 
ſehr böſe auf fie und das wollte ich nicht hören 
und ein Theil ſchwärmte für ſie und das — 
konnte ich nicht hören.“ 

„Aha!“ Weiter ſagte Graf Lutz nichts, aber 
er verrieth doch damit, daß er Verſtändniß für 
die Sache hatte. 

„Ja, ich habe acht Wochen lang das unge⸗ 
löſte Räthſel — nie iſt mir der Gedanke an 
unſere Aehnlichkeit gekommen — mit mir herum⸗ 
getragen und — die Sehnfucht nach dem 
ſchlanken Mädchen,“ ſetzte er zögernd hinzu. 

„Alſo darum das Intereſſe für meine zu⸗ 
künftige Frau,“ meinte der Graf trocken. 

„Du biſt mir nicht döſe, Lutz, ich wäre 
noch in dieſer Nacht abgereiſt.“ 1099 1 

„Geht die Geſchichte ſo tief? Na, dann 
brauchſt Du nicht gleich zu verzweifeln. So 
viel ich weiß, iſt ſie noch zu haben.“ 

„Aber ſie hat viel Verehrer?“ 

„O, ja, glühende ſogar,“ lachte Graf Lutz. 
„Die . . . er Ulanen reiten ihre Gäule 
bald zu Schanden auf dem Wege nach Jacken⸗ 
dorf. Uebrigens nun iſt mir auch klar, warum 
der „Graf von Rüdesheim“ heute dran glauben 
mußte.“ 

„Warum ſie nur ſo sans facon weglief, 
als wir heute ankamen?“ fragte der Lieutenant 
rachdenklich. 

„Na, es mag ja nicht gerade ein wonniges 
Gefühl ſein dieſes Wiederſehn, noch dazu vor 
Zeugen,“ begütigte der Graf. „Wirſt ſchon 
noch Gelegenheit haben ſie zu treffen während 
Deines Hierſeins. Aber ich ſchnappe jetzt ganz 
energiſch nach dem Bett.“ Er zog feine Uhr 
hervor. „Halb zwei — das war eine lange 
Sitzung,“ meinte er und gähnte herzhaft. 

Acht Tage ſind eine kurze Spanne Zeit 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen. Nun vollends 
acht Tage Urlaub, die ſind noch kürzer als kurz. 


an deren unterem Ende eine filterne Hohlkugel 
hing. Begann die Kugel zu ſchwingen, ſo war 
Waſſer in der Nähe, und dort, wo ſie ſchließlich 
in beſtimmter, von dem „Quelle nfinder“ ver⸗ 
ſtandener Weiſe ſchwang, befand fi nach Graf 
Wrſchowetz die eigentliche Quelle. Die ſkeptiſche 
Wiſſenſchaft hat längſt bewieſen, daß das ge⸗ 
heimnißvolle „ſideriſche Pendel“ ganz von ſelbſt 
in Schwingungen gerätb, wenn fein Träger 
überzeugt iſt, am richtigen Orte zu ſein. In 
Wahrheit war Graf Wiſchowetz ein durch 
Uedung und Studium geſchulter „Quellenfinder“, 
der aus den geo znoſtiſchen und den Oder flächen⸗ 
verhällniſſen des Terrains den Lauf unter 
irdiſcher Wäſſer berechnete und zwar vielfach 
richtig berechvete. 

Durcheineplötzliche Erkrankung 
des Elefanten drohte dem Zoologiſchen 
Garten in Frankfurt a. M. en ernſter Verluſt, 
der aber glücklich noch abgewendet wurde. 
„Fanny“, die Patientin, ve. weigerte mit e nem 
Male die Nahrung, ſtöhnte unaufhörlich und 
wurde, während die Augen beſtändig thränten, 
zuſehends ſchwächer. Intereſſant iſt, daß das 
Rieſenthier ganz nach menſchlichem Rö. zept be⸗ 
bandelt wurde. Gegen die Schwäche wurde 
Kognak und Nordhäuſer gereicht viertelliterweiſe, 
den er gierig, trank. Sonſt erhielt es nur flüſſige 
Nahrung, dreimal täglich Haferſchleim, je einen 
Eimer zu vierzig Litern. Die Kur half; der 
Elefant if heute geſund, muß aber noch diät 
leben. Er bekommt nicht mehr als dreißig 
Brödchen und je einen halben Centner Heu 
u. ſ. w. Man ſieht, es geht nichts üter eine 
gute Natur. 
—— H— — — 


Literariſches. 


Von der großartig angelegten „Allgemeinen 
Geſchichte der bildenden Künſte“ des 
Prager Univerſitätsprof ſſors Dr. Alwin Schultz 
(Hiſtoriſcher Verlag Baumgärtel in Berlin) liegen 
uns nunmehr die Lieferungen 19 bis 21 vor, mit 
welcher die Darſtellung der altgriechiſchen Plaſtik ab⸗ 
ſchließt. In Lieferung 19 begegnen wir vorerſt noch 
einer intereſſanten Reihe theils in Schwarz-, theils in 
Farbendruck vorzüglich ausgeführter Tafeln, Repro⸗ 
dult onen charalteriſtiſcher Kunſtdenkmale der alten 
Kulturvölker Aſiens, wie Chaldäer, Perſer, Hethiter, 
Phönizier und Juden. Dann aber beginnt in Wort 
und Bild die mit höchſter Sorgfalt durchgearbettete 
Darſtellung des unvergleichlichen Wirkens griechiſchen 
Geiſtes auf den Gebieten der Architektur und Skulptur. 
Anſchaulich breitet ſich vor dem Auge des Kunſt⸗ 
freundes in textlich wie illuſtrativ völlig neuer Schil⸗ 
derung das vollſtändige Bild der herrlichſten aller 
Kunſtperioden aus, in harmoniſchem Zuſammenwirken 
des gediegenen Textes mit einer Fülle von ſachkundig 
ausgewählten ſtilgetreuen Abbildungen. Von den 


heiterſchönen Tempelbauten, in bee das tiefreligiöje 
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ſchuf, ſchweift der Blick zu den wundervollen Gebilden 


der Plaſtik, jenen unvergleichlichen Verkörperungen der 
Gottesidee und des idealen Schönheitsgefühls, die noch 
heute als unerreichte Schöpfung künſtleriſch bildender 
Kraft angeſtaunt und verehrt werden. Alles in Allem 
gewährt es einen wahrhaften Genuß, bei dieſen Blättern 
zu verweilen, die unendlich viel des Schönen in ſich 
bergen, und die in beredten Worten, alle neuen und 
neueſten Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
verwerthend, den Entwickelungsgang jener bedeutungs⸗ 
vollen Kunſtepoche ſchildern, die für das künſtleriſche 
Bilden aller Folgezeiten zur Baſis geworden iſt. 


Graf Lutz wußte das ſehr genau von ſeiner 
eigenen Dienſtzeit her, deshalb bemühte er ſich 
mit bewundernswerthem Eifer feinem Vetter 
dieſe Zeit ſo angenehm wie möglich zu machen. 
Er hatte dem Inſpektor alle Geſchäfte über⸗ 
tragen und für ſich ſelbſt den unter Umſtänden 
nicht gerade angenehmen Poſten eines Vec⸗ 
guügungsdirektors gewählt. Er machte ſich die 
Sache zwar etwas bequem, denn er arrangirte 
einen Tag wie den andern Jagdaus flüge. 
Allerdings hatte das ſeine gewiſſe Berechtigung. 
Erſtens war der Leutnant hauplſächlich deshalb 
hergekommen, zweitens war es ſaiſongemäß und 
drittens kannte Graf Soden Fräulein von 
Jackendorfs Leldenſchaft für die Jagd und hoffte, 
ſie dadurch auf möglichſt unauffällige Art und 
Weiſe mit feinem Vetter zuſammenzuführen. 

Er fand die Idee, die Beiden im Walde 
dann ſich ſelbſt zu überlaſſen, ſo genial, daß 
er ſich am liebſten gleich ein Patent drauf ge⸗ 
nommen hätte. 

Aber — der Menſch kann irren, und Graf 
Soden war ein Menſch — Fräulein von 
Jackendorf ſchien alle Luft an der Jagd ver⸗ 
loren zu haben. 

Sollte Graf Soden etwa fo ehrgeizig fein, 
um ſich als maitre de plaisir bewundern zu 
laſſen, dann hätte er mit dem Lobe Baron 
Jackendorfs und des Leutnants zufrieden fein 
müſſen. 

Auf ſeine Frage nach Fräulein Kuni erhielt 
er die Antwort: „Die macht Beſuche, lieber 
Soden.“ 

„Morgen wird ſie ſchon mitkommen,“ hatte 
er nach der Rückkehr ſehr zuverſichtlich zu ſeinem 
Vetter geäußert. „Sie kann doch nicht alle 
Tage Viſiten ſchneiden!“ 

Aber ſie kam ebenſowenig am andern Tage 
wie an den folgenden. Und als des Leumants 
Urlaub abgelaufen war, da mußte er akreiſen, 
ohne Kuni nochmals geſehen zu haben. 


(Fortſezung folgt.) 


Wilhelm von Polenz hat ſoeben ein neues Drama 
unter dem Titel „Andreas Bockholdt“ vollenden, 
deſſen Buchausgabe in E. Pierſon's Verlag in Dresden 
erſcheint. 

Kürſchner!'s Jahrbuch, Kalender, 
Merk⸗ und Nachſchlagebuch für Jeder⸗ 
mann auf das Jahr 1899 iſt im Vergleiche mit dem 
vorigen Jahrgan ge, wenn man von dem eigentlichen 
Kalender abjieht, geradezu ein anderes Buch geworden; 
ſo viel neue für jeden Gebildeten wichtige Notizen 
ſind durch die unermüdliche Arbeit und den intelligenten 
Sammeleifer des Verfaſſers hinzugekommen. Auf dem 
naturgemäß bejchräntten Raume einer Beſprechung iſt 
es unmöglich, den Vorzügen und der Reichhaltigkeit 
dieſer Heinen Eneyclopädie alles für das Tagesleben 
wichtigen gerecht zu werden; wird doch ſelbſt die 
neueſte Erfindung engliſcher Granfanıkeit, das Dum⸗ 
Dum⸗Geſchoß, beſchrieben und bildlich erörtert. Wir 
müſſen uns damit begnügen, ein Beiſpiel herauszu⸗ 
greiſen: Unter der Ueberſchrift: „Der Menſch“ er⸗ 
hält der Leſer die ausgiebigſte Belehrung über die Zu⸗ 
ſammenſetzung des menſchlichen Körpers, den Kreislauf 
der Stoffe, das Wachsthum, die Verdauung, Ernährung, 
das Nervenſyſtem und die Todesurſachen. Auch der 
geſchichtliche Theil iſt von großer Reichhaltigkeit, und 
die Hauptvorgänge des ſeinem Ende entgegeneilenden 
Jahres finden ansführliche Berückſichtigung durch die 
erzählende und bildliche Darſtellung des ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Krieges und die Beſiznahme von 
Kiautſchau. 

Neue Klavier muſik. Die ſoeben erſchienene 
nicht ſchwere aber äußerſt brillante Klavierfantaſie über 
das jetzt ſo viel geſungene empfindungsvolle Lied „Zu⸗ 
verſicht“ von Wilh. Maaſe (Preis M. 1,60; (Verlag 
von A. Bock, Dresden) wird bald ein Lieblingsſtück 
aller Damen werden, umſomehr, als der untergedruckte 
vollſtändige Text des Jul. Stinde'ſchen Gedichts ſehr 
zum Singen einladet. Die Titelausſtattung iſt eine 
der effektvollſten Leiſtungen auf dieſem Gebiete. 


— . 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
E (Nachdruck verboten.) 
Memento mori. 

Nicht immer lacht des Lebens Sonnenſchein; — es 
kam die Zeit, da graue Nebel wallen — und da nach 
kurzem, aber ſchönen Sein — vom welken Zweig die 
letzten Blätter fallen, — der Herbſtwind brauſt und 
ruft uns mahnend zu: — Memento mori, einſtens 
fällſt auch Du — ſo ſicher wie die Blätter von den 
Zweigen, — der Tag wird ſtill und ſeine Freuden 
ſchweigen! — Wie Mahnruf klingt's: Halt ein, Du 
Menſchenkind — mit eitlem Thun und Deine Blicke 
ſende — zurück, und denen, die jetzt nicht mehr find, — 
weih' über's Grab hinaus der Siebe Spende ; — drum 
blickt manch Auge ſchmerzbewegt empor, — es zieht 
der Menſch hinaus zum Friedhofsthor — und pietät⸗ 
voll, wie ſein Herz geboten — gedenkt er ſeiner Todten, 
ſeiner Todten! — — Zu ernſtem Sinnen ſt t uns 
dieſe Zeit — „memento mori“ ruft fie uns entgegen, 
— wir ſehn die Zeichen der Vergänglichkeit — und 
ihre Spur auf allen Erdenwegen, — das regt uns an 
zum ſtillen Inſichgehn — zum Rückwärtsblicken und 
zum Aufwärtsſehn — und mahnt uns tief, die Zeit, 
die wir beſizen — im Dienſt der Allgemeinheit aus⸗ 
zunützen. — Das heißt, wie immer wir auch ſind be⸗ 
ſtellt, — daß man nicht kargen ſoll mit ſeinen Gaben 


Tageskön'gin zeigt ſich jelten nur — 
und immer früher ſinkt der Dämmerung Schatten. — 
Und doch! Ein Troſt erhebt ſich allerwärts: — Ver⸗ 
gänglich iſt die Freude, wie der Schmerz — und iſt 
die Freude nur von kurzer Dauer, — dann ſind ver⸗ 
gänglich Klage auch und Trauer. — Und horch! Tönt 
nicht von Weitem Kunde ſchon? — Wie Engels⸗ 


ſtimmchen tönt es aus den Sphären: — Verzage nicht, 
Du lieber Erdenſohn, — bald wird ein Licht die ganze 
Welt verklären. — Vom Engelsſang, der alle Welt 


verſöhnt — wird das „memento mori“ übertönt, — 
der Stern der Liebe führt uns ſiegreich weiter — zur 
wunderſel'gen Weihnachtszeit. 

Ernſt Heiter. 


Aſtronomiſche Daten für Honne und Mond 
für Thorn und Umgegend. 
Auf⸗ und Untergang für Sonne (O) und Mond (C), 
Durchgang der Sonne durch Süden nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit. V = Vormittags, M — Mittags, 
N Nachmittags. Bei den Angaben für den Mond 
iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
immer 0 geſetzt worden. 


sel © € 
Sim Süden Aufgang Unterg. | Aufgang Unterg. 
Suhr Min.] uhr Min.“ Uhr Min. Juyr Min. | Uhr Min 
21. 11 832 82 3 40 — 42 N Nachts N 
22.11 32 cap 3 391 —59,| 034V 
23.11 32 7 26 3 38 114, 153, 
24.“ 11 32 7 (27 3 37 1 30 „ 3 10, 
11 3837 29 3 38 139, 127, 
26.11 33 7 311 3 >| 2 144, 43, 
27. [11 33 7 32 3 31 2 46% 6.54 
An den bezeichneten Tagen geht T Untergang 


dem Aufgang voraus. 


Vecantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Nor Seide braucht. 4 n . 


Hohensteiner Seidenweherei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u.HerzoglicherHoflieferant, 
Specialität: Brautkleider. 


das Stück 25 Pfg., hoch- 
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dern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich, 
Ausserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
— Goldene Medaille Leipzig 1892. 
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zu habenjbeitWalter Lam 


1 


In}Thorn$sind"Loose 


fahrts 


Verdingung. 


Bedarf an Fleiſch- und Wurſt⸗ 
BR für um Menageküchen der in 
Thorn garniſonirenden Truppen und für 
das Garniſon⸗Lazareth ſoll am 
Freitag, d. 2. Dezember d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Proviantamts zu 
Thorn öffentlich verdungen werden. 3 
Angebote — getrennt nach den durch die 
Bedingungen feſtgeſetzten drei Looſen — ſind 
an das Proviankamt Thorn bis zur be 
ſtimmten Zeit mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Fleiſchwaaren“ 
verſehen — eventl. portofrei — einzuſenden. 
„Das uebrige enthalten die Bedingungen, 
welche bei der bezeichneten Stelle ausliegen, 
auch gegen Erſtattung von 60 Pf. für das 
Exemplar dort abgegeben werden. 
. ormulare zu den Angeboten werden 
baſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 
Königliche Intendantur 
17. Armeekorps. 


Hypotheken- 
Kapitalien 
zu vergeben durch 
L. Simonsohn. 


der leidenden Menſchheit 


{ bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Medicin noch Geheimmittel) unentgeltlich 
a 


ft zu machen, welches mich und viele 
An Ei langläbrigen Magendeſchwerden, 
ppetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 


befreit hat 


2 TE Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 


n 
3 Empfehle mein Lager in 
Damen⸗ u. Herren⸗ 
Uhren, 
Regulatoren, 
Wanduhren, 
| Weckern, 
Auhrketten, Ringen, 
Gold- u. Silber⸗ 
Brochen. 


Werkſtatt f. ſauberſte Ausführung 
von Reparaturen. 


Ernst Nasilowski, 
Uhrmacher, Bacheftr, 2, 
281 


Für Damen, Herren 


und Kinder: 
Wollene 
Hemden, Jacken, Unter⸗ 
beinkleider, Röcke, Tricots, 
Socken, Strümpfe. 
A. Petersilge, 
Standesamt Podgorz. 


Vom 5. bis einſchl. 18. November ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Sohn dem Vize = Feldwebel Franz 
Pankalla. 2 Tochter dem Arbeiter Johann 


Walczak. 3. Sohn dem Weichenſteller Hugo 
Bien. 


b. als geſtorben: 

I. Bahnarbeiter Wilhelm Grunwald, 
44 J. 9 M. 29 T. 2. Eigenthümer Julius 
Koplin⸗Rudak, 66 J. 8 M. 29 T. 3. Franz 
Schulz, 1 J. 6 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Franz Martin Lackowski 
und Eliſabeth Harzusklewien⸗Wendau. 2. 
Maurer Albert Frievrich Paſch⸗Raſtenburg 
und Wittwe Louiſe Szadielowski geb. Eiſen⸗ 


bplätter-Raſtenburg. 


d. ehelich ſind verbunden: 
Kutſcher Ladislaus Szumotalski⸗Piaske 


und Emilie Feldt. 


un | 

Ziehung 

Wonlfahrts-Lotterie e e 
Grosse a 


Geld-Lotterie 


16870 Geldgewinne im Betrage von 


575,000 Mark. 
100, 


“oh Loose a Mark 3,30 


Porto und Liste 30 Pf. extra, empfiehlt und versendet, 
auch unter Nachnahme das &eneral-Debit 


Lud. Müller & Co. 


Bankgeschäft, Berlin. Breitestr, 5. 


000 % 


4. 


Regulatoren, über 1 


2½ Mk. an. 


genommen. 


H. Loerke, 


= B . 
S ee > 


vom 28. November bis 2, Dezember 


Nur Geld-Gewinne ohne Abzug: 

1.100 000 100000. 
1: 50000 
1 ä 25 000 8 
1: 15000 = 
2. 10000 = 
5000 = 
10. 1000= 
100: 500 
150: 100= 
600: 30 
16000:15=240000 « 
| 16870 Gewinne 575000 Sb. 


EEE, EEE 
[u u mm ww ww mu 
Durch günftigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers bin ich 
im Stande, zu den dilligſten Preiſen verkaufen zu können. 
Mtr. lang, von 15 Mk. an, 
Silb. Cylind.⸗Remont. von 12 Mk. an, Goldene 
Brochen von 3 Mk. an, Goldene Ringe von 
Reparatur für Uhren und Gold⸗ 
waaren nebft Gravirungen in eigener Werkſtatt. 
Wand und Weckuhren, Brillen und Pince⸗nez. 
BEE Altes Gold u. Silber wird in Zahlung 


Präcisions- Uhrmacher und G oldarbeiter, 


ppernicusstrasse 22. 


- zu Berlin. 


30000 
25000. 
15000. 
20000 « 
20000 « 
10000 « 
30000 
15000 « 
30000 « 


mm m 


Allgemeine Renten⸗Anſtalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganifirt 1855. 
Lebens, Renten- und Kapitalversicherungstesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. IE 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern 
In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraſſe. 


Kaktus 


von Otto Erich 
Bierbaum 
Letztes Werk des beliebten 
„Modernen“ 
leihweise bei 


Justus Wallis, 
Neu! Leihbibliothek. 


1 Corſetts !! 


in den neneſten Fagons, 
zu den bingen Preiſen 
€ 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 
BEE Berliner ag 


Waſch⸗ u. Plätt-Anftalt, 


Beſtellungen per Poſt. 
A. Seemann, Mocker, Lindenſtraße 3. 


Id Tage zur Probe 


verienden wir per Nachnahme unſere hoch⸗ 
de elegante welt⸗ 

bekannte 
Müchler’jche 

Concert · 
LAUAccort zither 
mit 6 Manual, 
i 25 Saiten, 
Stimmvorrichtung, hochfein polirt, wunder⸗ 
voll im Ton und Ausſtattung. Complett 
mit Kaſten, Ring, Schlüſſel, Notenſtänder u 
Selbſterlernſchule. Schbaſtes Geſchenk für 
Jung und Alt und ſollte in keiner Familie 
zn reis nur noch 7 Mark, früher 

Mark. 


16 

Zmanualige Accordzithern nur 3 ME, 
Kifle 30 Pfg., Porto 8) Pig. Triumph: 
Harmonikas find die deſten der Melt. 
Nur prima Qualität in feinſter Ausſtattung 
mit großartiger Orgelmuſik, 2chörig nur 
5 Mk., Zchörig 8 Mk., ichörig 9 Me. 
Jedes Stück garantirt fehlerfrei. Preis 
lifte gratis. Umtauſch geſtattet. Täglich 
große Nachbeſtellungen. Man deſtelle nur 
direkt bei . 


Wilk. Müchler Söhne, Neuenrade ao.) 


Muſikinſtrumenten⸗Fabrik. 


Gründlichen 
Unterricht 


Clavier-, 
Gesang- 
Theorie, 
25 F. Char, 
PB 


Musikdir, 


Wer 100,000 Mark Haares Geld 


zu Weihnachten g-winnen will, der jpiele 
in der Rothen Kreuz- Lotterie; Ziehung 
am 19.—23 Dezember er.; Looſe à Mk. 
3.50 zu haben bei Oskar Drawert, 
Thorn. 
Wohne jetzt 
Gerechteſtraße 16, II.. 
Adelheid Rabe. 


Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 

„20, 1.30, 1,40, 150, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. II und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 


Feiner alter Jamaita⸗Rum, 


Wilson & Kamble, Kingſton, 
J Flaſche a Mk. 3.--, ½ Fl à Mk. 1.60. 

Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn, 


wird durch Issleib’S 
e re 


in kurzer Zeit beſeitigt. 
Wirkung überraſchend! 
In Beuteln d 35 Pfg. bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtr., C. Majer, Breiteſtr., C. A. Guksch, 
Breiteſtr., M. Claass, Seglerſtr., Anders & Co, 
Breiteſtraße und Altſtädter Markt. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande durch Selbftplombiren mit Künzels 


Ziegel! 


Den Herren Intereſſenten zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich dem 
von den Herren Ziegeleibeſitzern Thorn's 


geſchloſſenen Ring nicht angehöre. 


Ich offerire meine 


«remboczyner Liegel 


in anerkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor 


zu mässigen Preisen. 


Bernhard Schwersenz, Juoprazlun. 
HE. 5 


Wo? kauft man bis 
Weihnachten die billigſt. 
Schuh und Stiefel⸗ 
waaren, ſowie echt 
ruſſ. Gummiſchuhe? 
Bei F. Fenske & Co., 
Heiligegeiſtſtr. 17. 
Beſlelungen nach Maaß 
fowie Reparaturen fofort 
und biligfk 


u nn nn. 


einer geneigten Beachtung. Spez.: 


A. Jakubowski, Thorn 


—— Breiteſtraße 
empfiehlt ſein neu eröffnetes, in allen Preislagen gut aſſortirtes 
Cigarren-Lager 
echt Virginia und Niederlage der nicolinfteien Cigarren. 


Eine große vornehme Geſellſchaft ſucht für den Mıtrien der 


Lebens- und Unfall-Versicherung 


wie aller ſonſtigen populären Branchen, einſchließlich einer vervolllommneten Verſicherung 

für kleinere Kreiſe, tüchtige und fleißige Agenten, denen bei guten Leiſtungen Ausficht 

auf Anſtellung im Außendienſt dei feſten guten Bezügen gemacht werden kann. 
Nichtfachleute werden koſtenfrei ausgebildet. 


Inspe 


ktoren 


mit nachweisbar zufriedenſtellenden Erfolgen finden ebenfalls Verwendung. 


Meldungen 


mit Lebenslauf und Referenzen unter B. R. 350 durch Rudolf Mosse, Danzig. 


Wir ſuchen 


kräftigen, intelligenten Knaben als] I. April zu vermietben. 


Lehrling 


zur Ausdildung als Drucker reſp. 

Maſchinenmeiſter. Eintritt ſofort. Vier⸗ 

wöchige unentgeltliche Probezeit, als⸗ 

dann wöchentliche Koſtentſchädigung. 
Lehrzeit 4 Jahre. 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zeitung, 


Ges. m. b. H., 
Thorn, Brückenstr. 34, I. 


< 
— — — f — 


Für mein Getreide⸗ und Futtermittel ⸗ 
1. Januar 
einen Lehrling 
Stefan Reichel, Baderſtr. Nr. 1, I. 
uche mehrere Wirthinn., Stützen, perf. 
S mädch. f. Hotel, Stadt u. Güter, Ver⸗ 
käuf., Büffetfel,, Bonnen n. Warſchau, 
Inſtleute, Knechte, Arbeiter, wie ſämmtliches 
Dienſtperſon bei hoh. Geh. von ſof. od ſpät. 
Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 
Junge Damen, 
wollen, können ſich melden. 
J. Strohmenger geb. Afeltowska, 
6 
für die feine Binderei üdchen im 
für alt zu kaufen geſucht. 
inter Z. Z. an die Exped. 
dieſer Zeitung. 
Möblirtes Zimmer, 
Kabinet, part., Culmerſtr. 11 zu vermiethen. 
nebſt Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20. 
Ein gut möblirtes Zimmer von ſof. billig 
Möbl. Zimmer mit Kadinet auch ohne 
Burſchengel. zu verm. Bacheſtr. 12 I. Meiler 
iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 


flüſſigen Zahnkitt. Flaſchen a 50 Pf. bei: erfragen dortieibft im 


Anders & Co. 


geſchäft ſu he ich zum baldigen Antritt oder 
mit guter Schulbildung. 
Köchin, Kochmamſell, Jungf., Stuben⸗ 
Kellnerlehrl., Diener, Hausdiener, Kutſcher, 
St. Lewandowski, Agent, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
Gerftenftr. 16. 
Blumengeſchäft Brückenſtr. 29. 
Offerten mit Preisangabe 
3 u. 4 Zim u. Zud. zu verm. Bäderftr. 5 
Sehr gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Baderſtraße 2, 1 Tr. 
Der Speicher Baderitr.28 
Technischen Bureau. 


in Laden, 


einen geſunden, | S:glerftraße 30, mit der Einrichtung per 


J. Keil. 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 

behör ſofort zu vermiethen. 
Hermann Dann. 
In meinem Haufe Wilhelmsplatz, gegen⸗ 
über der Garniſonkirche, iſt die 
II. Etage, 


6 —7 Zimmer mit Nebengelaß und Bade⸗ 
einrichtung zum 1. April 1899 zu vermiethen. 
Näheres bei Dr. Saft, Bacheſtr. 2. 


In meinem Hauje Bacheſtr. T ift Die 


2. Etage, 
im Ganzen oder getheilt, (je 5 und 3 Zim. 
mit Küche u. Nebengelaß) zum I, April 1899 
zu vermiethen. 
Sattlermeiſter Stephan. 


N 
1. Etage 
7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, evtl. 


Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder fpäter zu vermiethen. 


R. Schultz. Friedrichſtr. 6. 


In meinem Hauſe Bader⸗ 
5 ſtraße 24 ift von ſofort oder 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 


. Simonsohn. 


In meinem Hauſe Breiteſtr. 18 iſt 
per ſogleich eine kleine Hinterwohnung 
zu vermiethen. A. Glückmann Kaliski, 


Mittelwohnung 


mit allem Zubehör zu vermiethen 
Brückenſtraße 18. 


Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 

Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


Breiteſtraße 27 


iſt die Balkonwohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Entree und Mädchenſtube ſowie 
Gas- und Badeeintichtung, von ſofort oder 
zum J. April zu verm. Zu erfragen in der 
Raths⸗Apotheke. 


Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 


iſt von ſofort zu vermiethen. . Jacobi. 


erjenige Arbeiter, welcher 
Ende Juli oder Anfang Auguſt 
1894, Abends zwiſchen 7 u. 8 Uhr 
in Gegenwart der Herren Acker- 
mann, Heinrich und Ritz auf dem 
Hofe des Ltzteren, eine 10 Fuß 
lange, 10 Zoll breite und 3 Zoll 
ſtarke Bohle in Empfang ges 
nommen und ſelbige zum Tiſchler⸗ 
meiſter Herrn Körner gebracht hat, 
wird um Angabe feines Namens 
und Aufeuthaltsorts dringend gebeten. 
Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


Schulbau⸗Verdingung. 


Unter Zugrundelegung der allgemeinen 
Vertragsbedingungen, der techniſchen Be⸗ 
ſtimmungen, ſowie der beſonderen Bedingungen 
für die Ausführung von Hochbauten bei 
der Staatsdauverwaltung, ſoll der auf 
41000 Mark veranſchlagte Neubau eines 
10flaſſigen Schulhauſes mit Neben⸗ 
anlagen in hieſiger Stadt an einen geeig⸗ 
neten Unternehmer vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen und Zeich⸗ 
nungen liegen in unſerem Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. Die Angebote ſind verfiegelt, mit 
entſprechender Aufſchrift poſtfrei bis zum 
30. November d. J8., Vormittags 
11 Uhr an uns einzureichen. 

Gollub, den 10. November 1898. 

Der Magiſtrat. 
Meinhardt. 


Nur 34 Pig. 


fur den Monat Dezember 
koſtet bei allen Poſtanſtalten und Bands» 
yriefträgern die täglich in 8 Seiten 
großen Formats erſcheinende, reichhaltige 
liberale 


Geschäfts - Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
— Breite- und Brückenstrassen-Ecke — 


ein 


2 Juweliergeſchäft 


Umfaſſende Fachkenntniß und ein ſorgfältig gewähltes Lager ſetzen mich in den Stand, 
allen Anforderungen genügen zu können. 2 : 

Unter Zuſicherung ſtrengſter Reellität und billiger feſter Preiſe bitte mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen. 


Berliner 


Morgen - Zeitung Hochachtungsvol 
nebſt „täglichem Familienblatt“ mit e 1 Hi hb : 
feff-Inden Erzählungen, ſowie inftrue- L 4 L 5 a 
tiven 1. 7 e allen Gebieten, au 7 SG E 9 E L ar, 
namen au er Haus⸗ un ‚ a f N 
wirthſchaft. Ihre ca. - Juwe lier. ö 


150000 


Abonnenten liefern den beften Beweis, 
gatz die politiſche Haltung und das 
Bielerlei, welches fie für Haus und Fa: 
mitie an Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung bringt, großen Beifall findet. 


Probenummern gratis durch die 


—— 
1 


RT 


J Günnlicher Ausverkauf! 6 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Mädchen-Canfertion, 
Herren- und Knaben - Garderoben 


werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um 
die Ecke, Eingang Copperniensſtr. 8 zu Spottpreiſen ausverkauft. 


J. Jacobsohn jr. 
ROUTE OT 2, = In in in a la nl 


Linoleum 
der Delmenhorster Anker-Linoleun- Fahr 


J. 
latte 2 m breite Waare, e u. terracotta, 
Fedruckte 2 m breite Waare, Teppich- u. Parquett- 
muster, durchgemusterte granit u. gescheckte 
Muster; Linoleumläufer, Linoleumteppiche, Lino- 
leumvorlagen, Linoleumconservirungsmasse, Linsleumseife. 
Das Verlegen des Linoleums übernehme ich, ge- 
schulte Arbeitskräfte stehen mir hierfür zur Verfügung. 


Carl Mallon, Thorn, 
Altstädt. Markt Nr. 23. 


ee . 
Neelie für Promenaden⸗, Sport- und Neiſe⸗Loſtüme. 
Aufertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 

Größte Auswahl in Garnituren. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Tofal-Ausverkauf. 


Von Montag, den 21. er. 
EZ bis Donnerſtag, den 1. Dezember — 


verkaufe ich ſämmtliche 


* aufgezeichnete und fertige Act 
Stickereien 


für die Hälfte des Preiſes total aus. 
Dieſe Artikel werden nicht weiter geführt. Sämmtliche Gegenſtände ſind 
mit ftreng feſten Preiſen ausgeſtellt. 


S. Hirschfeld, Inh. A. Fromberg, 
Seglerstrasse 28. 


- Ein früherer Verkauf als Montag, den 21. er. findet in 
keinem Falle ſtatt. 


e e eon 
Nähmaſchinen Pianinos 


- 

Hocharmige für 50 Mk. von Quandt, Schmidt, Seiler 
Irel Raus, Unterricht und 3jährige Garantie. empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Dürkapp⸗Kähmaſchinen, Ringſchiſſchen, Preiſen und coulanten Zahlungen 

Wheler & Wilson, 0. v. Szczypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 

zu den billigſten ker rt 
eiligegeift- 

8. Landsberger, l 
Thellzahlangen monatlich von 8,88 Mark an 


Gorsels 


Expedition der „Berliner Morgen⸗Zeitung“ 
Berlin SW. (t 


| 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


geslirle Sauen und 
E pam“ 


Freie Zusendun ter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Zleichsüchtigen 


Miiſchweſt. theile ich gern unentgeltl. mit, wie 
ich ſelbſt, ſowie viele an Bleichſucht leid. Perf. 
aus meinem Bekanntenkreiſe von dieſ. Uebel 
ſchnell und radikal befreit worden ſind. 

Frau Bertha Scheunert, Croſſen a. Oder. 


15000 Pracht⸗Betten 


wurden ver, ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten find. Obere, Unterbett und 
Kiſſen, reichlich mit weich Bettfed. gef., auf. 
12½ M. prachtv Hotelbetten nur 17½ M., 
Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl, nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpafſ. zable vollen Betrag retour. 

A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12. 


apeten- 


Versand. 
Grossartige Auswahl, 
Musterkarten franko. Preisan- 
gabe erwünscht. Vetrret. 2. Ver- 
Kauf nach Musterkarten gesucht. 

Höchste Provision. 
Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 


221. 


Fernprso. 


ehe man anderswo kauft, Muster von neueſter 
1 Mode 
Val. Minge, Bromberg. ſowte 
Geradehalter. 


Nähr- und 

Umſtands⸗ 
Corſets 

nach ſanitären 
Vorſchriften 


Voicniſcher Schutz 


d. R. 6. (Kein Gummi ) 
N 42469. 


BERLINAR. 


Tauſende von Auerkennungs⸗ f 
ſchreiben von Aerzten u A. liegen Neu !! 

aut ER DM he * Me Büstenhalter, proQuarlal: 
11 Sch. I IE. 5 Corsetschoner : 

2/1 „ 3,50 Mk., 31 5 „ 5 empfehlen A 


1/ „„ ö 2 110 „ 
Porto 20 Pfg. 
Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 
Alle ähnlichen Präparate ſind 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarttſtr. 69/70. 
Proſpekte berſchloſſen gratis und 
franko. 


© 
DIIIITTIFFFTT 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 
geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holiplatz a. d. Weichſel. 


. ʒ— , 2 t ER 

“ . 2 .. e, * * 
Amerikanifhe Glanz- Stärke Lewin & Littauer, 
N r “> 

von Fritz Schulz jun. u Leipzig _ Itstädt. Markt 25 
— garautirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. —Z 
} Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außer⸗ 
ordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen er⸗ 
50 forderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß, ſo daß 
> die Anwendung ſtets eine fichere und leichte ift. Der vielen 


Probenummern liefert gratis und franko 
der Verlag. Berlin S. W. 12. 


Als perfelte 


Berliner Friseuse 


empfehle ich wich den geehrten Damen 


N 25. 7 
REIT Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das in und außer dem Haufe. — Solide 


1 E. > Preiſe. x 
M. Dombrowski, 
Strobandftr. 8. 


Thotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


jedem Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pie. Zu haben in faſt allen 
Colonialwaaren⸗. Drogen. und Seifenhandlungen. 


Dommerichs Anker - Cichorien 


macht jeden Kuffee vollschmeckender und bekömmlicher; gold- 
braun in Farbe. — Veberall zu kaufen! 


Niederlagen in fait fäntlihen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


— am 


Niübeltrausport a b 
; 0 i 8 8 vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
1 1 22 ini kreuzs., v. 380 M. an. Ohne 
= 5 2 jANIN0S Anzahl. is VI. mon. Kostenfreie, 
>=; il Dnetheher ; mittel erüntih 8 8 * . 1 
ri 1 93 de beben einunänden der Armand sorgen 150 . G 8 r. Stern, Berlin, Neanderstr. 16; 
Brückenstraße 35. 2 Malz⸗Extrakt mit Eiſen 190 20 Furcz Dittageffen empfiehlt Wäderftr. 13, I, 
. N ucht) 2 1. a 28 
DD ente fbbelans Malz Extrakt mit Kalk fen arten Gries jenen Wege dee 73 Ein eiſerner Ofen 
von J a Ä = Anocdenbildung bei Kindern. HMI EE —— bidia zu verkaufen Tuhmadherftz. 10, part. 
Eil⸗ u. Frachtgütern. I Schering's Grüne Apotheke, verun u., Cnaumee-Stranr 19. 2 [Ein möblırtes Borderzimmer Für Börſen⸗ u. Hanelöberidhte, Reklame: ſowie 
1 — zn gi / = von ſofort au vermicth. Sealeſtr 1°, J Ct. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thot ner Dideulſchen Zeſtunz, Gel. m. b. H., Zypern. 


Juferatentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. f 


